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Jpugo ©aluë: Sefienêliebdjen. — ©tepïjcra ©eorgt: ^reugtoeg.

lenê erftanb in ißm eine gemiffe Bämpferifcße
Haltung, eine StBmeßrftettung, bie ficß erfaî)=
rungs?gemäß gegen alle SOtenfcßen, fpäter fogar
ungelnolti unb uuBelrußt gegen bie eigenen
Einher richten Bann.

©mils? Sflaffenteßrer ßält bon biefer ©rgie--
pungêmeife, bie nur an ber Oberfläche operiert
unb bon falfcßetx SSorauSfeßungen auSgeßt,
niä)t biet, Sidjer InoIIte er bem iBater nidit
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fagen, InaS er im Süden backte ; Sldgu große
Strenge i[t päbagogifdfe Stümperei, ©er ©üd)=
tige auf alten ©eBiefen ergielt mit möglicßft
toenig Stuflnanb möglicßft große SBirBungen.
©iefe ©atfadfe foil fid) and) ber ißäbagoge gu=
ttuße ntad)en, meint er „Strenge" al§ @rgte=

ßungSmittel Ber.iißt, baß man ißm meßt fagen
muß: „Weniger märe nteßr" gelnefen.

'

£inb, terne geben,

©as Äöpfcßen Breden

Smmer mit ftaunenb fcßauenben Singen!
Stiles, mas beut' ißnen neu unb fc£)ört,

6päter roirb's taugen!

Süngling, tern' leben,

Stacß .ööcbftem ftreben,

©3iffens= unb SBeistjeitsgüter erringen!
Slber bein ©lödtlein Scbönßeitsklang
Gaß meßt tterklingen!

Gebenslieöcßen.
Qïtann, terne fteßen

5m ©turmesmeßen,
harter 6cßilb gegen geinbesbiebe
ISteib' babei blank, baß bicß umrank'
©feu ber Siebe

©reis, lerne laufeben!

©er (Sroigkeif tRaufcßen

«öat allen Qltißklang bes Gebens nerlrieben.

Gäcßle! ©ein ©löcktein ©cßönßeit erklingt
Gieblict) non brüben! Çugo ©aluë.

Ärcustoeg.
Sîobeïïe bon ©tenait ©eorgi.

„2Hfo, Einher, bann ßaltet baS IpauS in Drb=

ttuttg, Bringt nicßt etlna Sßirrtoar in Söücßer
unb Sammlungen, unb forgt bafür, baß ict) Bei

meiner Stüdfepr atteS in Befter gform finbe,
Sie, lieber SSorfiacß, bergeffen moßt nicßt, fid)
toegen ber ®orreftur mit bem SSerleger in 3Ser=

Binbung gu feßen. Sie finb fa firm genug in
unferem gßuße, um bas? allein erlebigen gu Bön=

neu. 5(f) berlaffe mid) auf Sie. Unb Sie, gräu=
lein ÜDtaria, ßaBett bas? DBèrïommanbo über
bas? «fiaus?; taffen Sie fid) bon ber Stiidfenfec unb
bern alten öertpolb nicßt auf ber 9tafe ßerutm
langen. Stcßten Sie barartf, baß niemanb ben

Sammlungen gunaße Bomrnt unb Btaffifigieren
Sie bie aus? Melbourne eingeßenben Steine,
ißftangen unb ®äfer ein. ©aBei Bonnen Sie
übrigens? ßelfen, iBorBacß, inenn eS gu biet unb
Bompligiert iuerben fottte. So, bann alfo: Slttf
SBieberfeßen!"

®r. Neuster, ber gefcßüßte Sütaturforfdjer, ber

'id) auf ben ©eBieten ber ©eologie unb iöotaniB
Bereits Bebeutenbe 95erbienfte ertoorben Batte,
luarf feinen Sobenmantel über ben Strut,
brüdte feinem fangen Kollegen bie ipattb unb
Hopfte ißm nod) einmal auf bie Scßulter. „®ie
näcßfte Steife rnacßen Sie, mein SieBer; bann
Bleibe icß gu fpaufe, bieHeicßt für immer."

©ann reichte er beut fungen ÜUtäbcßen bie

Ipanb, ba§ mit pellen Stugen unb gefunb gerö=
teten iffiattgen baftanb unb inartenb feinen BIei=

neu tpanbBoffer ßielt. Sie füßtte ben Burgen,
fprecßeitbett ®rud feiner ipanb, faß in feine gitt=
mütigen Stugen unb läcßelte ißm gu.

®r. IpeuSIers? pope, Breitfcßultrige ©eftalt
glnängte fid) in baS StBteil, nocß einmal nidte
fein Berniges? ©eficßt gum gfenfter ßinauS; bie

ßofomotibe pfiff, ber fß'S fußr ab.
StorbtoärtS ging ©r. ^euSlerS Steife; ßinaitf

nacß ©änetnarf, unb Bon bort inciter nad) 5§=
lanb, ber ineltfernen, einfam an ber ©renge bes>

©iênteeres liegenben 5rtfet.
©ie Beiben QuriirfgcBlicBenen gingen langfant

gitr Stapnßofpatte ßittaul. „Stmt inirb e§ üb

unb tangtoeilig toerbert," Blagte ba§ 30täbcßen,

„beult für Inen foil id) nun forgen? 5ä) ßaBc

rtticß immer fo feßr barüBer gefreut, ißn ber=

toößnen gu Bonnen."
„®a§ ßaBen Sie allerbingS grünblicß getan/'

erlniberte SperBert SSorBad) läcßelnb. „ilberßaupt,
icß Bann ntidj nidßt genug innnbern, toie Sie es?

fertig geßracßt ßafien, biefen ^raßBefen, beim
ba§ mar er troß feiner ©utmütigBeit früßer
größtenteils mirBIitß, fo umguinanbeln. Stun fa,
ein Braber, famofer Sert Bleibt er bertnod);

Hugo Salus^ Lebensliedchen. — Stephan Georgi: Kreuzweg.

lens erstand in ihm eine gewisse kämpferische
Haltung, eine Abwehrstellung, die sich ersah-
rungsgemäß gegen alle Menschen, später sogar
ungewollt und unbewußt gegen die eigenen
Kinder richten kaun.

Emils Klassenlehrer hält von dieser Erzie-
hungsweise, die nur an der Oberfläche operiert
und von falschen Voraussetzungen ausgeht,
nicht viel. Sicher wollte er dem Vater nicht
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sagen, was er im Stillen dachte: Allzu große
Strenge ist pädagogische Stümperei. Der Tuch-
tige aus allen Gebieten erzielt mit möglichst
wenig Aufwand möglichst große Wirkungen.
Diese Tatsache soll sich auch der Pädagoge zu-
nutze machen, wenn er „Strenge" als Erzie-
hungsmittel benützt, daß man ihm nicht sagen
muß: „Weniger wäre mehr" gewesen.'

Kind, lerne gehen,

Das Köpfchen drehen

Immer mit staunend schauenden Augen!
Alles, was heut' ihnen neu und schön,

Später wird's taugen!

Jüngling, lern' leben,

Nach Höchstem streben,

Wissens- und Weisheitsgüter erringen!
Aber dein Glöcklein Schönheitsklang
Latz nicht verklingen!

Lebensliedchen.
Mann, lerne stehen

Im Sturmeswehen,
Harter Schild gegen Feindeshiebe!
Bleib' dabei blank, datz dich umrank'
Efeu der Liebe!

Greis, lerne lauschen!

Der Ewigkeit Rauschen

Hat allen Mihklang des Lebens vertrieben.

Lächle! Dein Glöcklein Schönheit erklingt
Lieblich von drüben! Hugo Salus.

Äreuzweg.
Novelle von Stephan Georgi.

„Also, Kinder, dann haltet das Haus in Ord-
nung, bringt nicht etwa Wirrwar in Bücher
und Sammlungen, und sorgt dafür, daß ich bei
meiner Rückkehr alles in bester Form finde.
Sie, lieber Vorbach, vergessen wohl nicht, sich

wegen der Korrektur mit dem Verleger in Ver-
biudung zu setzen. Sie sind ja firm genug in
unserem Fache, um das allein erledigen zu kön-
neu. Ich verlasse mich auf Sie. Und Sie, Fräu-
lein Maria, haben das Oberkommando über
das Haus; lassen Sie sich von der Küchenfee und
dem alten Berthold nicht auf der Nase herum-
tanzen. Achten Sie darauf, daß niemand den

Sammlungen zunahe kommt und klassifizieren
Sie die aus Melbourne eingehenden Steine,
Pflanzen und Käfer ein. Dabei können Sie
übrigens helfen, Vorbach, wenn es zu viel und
kompliziert werden sollte. Sa, dann also: Auf
Wiedersehen!"

Dr. Heusler, der geschätzte Naturforscher, der
sich auf den Gebieten der Geologie und Botanik
bereits bedeutende Verdienste erworben hatte,
warf seinen Lodenmantel über den Arm,
drückte seinem jungen Kollegen die Hand und
klopfte ihm noch einmal auf die Schulter. „Die
nächste Reise machen Sie, mein Lieber; dann
bleibe ich zu Haufe, vielleicht für immer."

Dann reichte er dem jungen Mädchen die

Hand, das mit hellen Augen und gesund gerö-
teten Wangen dastand und wartend seinen klei-

neu Handkoffer hielt. Sie fühlte den kurzen,
sprechenden Druck seiner Hand, sah in seine gut-
mütigen Augen und lächelte ihm zu.

Dr. Heuslers hohe, breitschultrige Gestalt
zwängte sich in das Abteil, noch einmal nickte

sein kerniges Gesicht zum Fenster hinaus; die

Lokomotive pfiff, der Zug fuhr ab.

Nordwärts ging Dr. Heuslers Reise; hinauf
nach Dänemark, und von dort weiter nach Is-
land, der weltfernen, einsam an der Grenze des

Eismeeres liegenden Insel.
Die beiden Zurückgebliebenen gingen langsam

zur Bahnhofhalle hinaus. „Nun wird es öd

und langweilig werden," klagte das Mädchen,
„denn für wen soll ich nun sorgen? Ich habe

mich immer so sehr darüber gefreut, ihn ver-
wöhnen Zu können."

„Das haben Sie allerdings gründlich getan,"
erwiderte Herbert Vorbach lächelnd. „Überhaupt,
ich kann mich nicht genug Wundern, wie Sie es

fertig gebracht haben, diesen Kratzbefen, denn
das war er trotz seiner Gutmütigkeit früher
größtenteils wirklich, so umzuwandeln. Nun ja,
ein braver, famoser Kerl bleibt er dennoch;


	Lebensliedchen

